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Vom Stiefkind zum Liebling
Die Entwicklung und Funktion des europäischen

Schweizbildes bis zur Französischen Revolution

Lange galten die Eidgenossen als gottlose, mordlustige Bar-
baren, als unkultivierte Bauern und trunksüchtige Einfalts-
pinsel. Doch plötzlich, in der Mitte des 18. Jahrhunderts,
avancierte «dieser Dreckhaufen, dieses entsetzliche, ver-
fluchte Volk» (Thomas Morus, Utopia) zum nachahmens-
werten Idol, das alles Positive verkörperte. Die Eidgenossen
reagierten prompt auf diesen Imagewandel: nachdem sie
sich jahrhundertelang schärfstens vom negativen Schweiz-
bild distanziert, ja, ein eigentliches Gegenbild dazu auf-
gebaut hatten, gingen sie nun davon aus, die vom Aus-
land idealisierten Eigenschaften entsprächen der Wirk-
lichkeit. So wurde das Klischee zu einem Teil der eige-
nen Realität.
Die erste umfassende Untersuchung über das Schweiz-
bild bis zum Ende des 18. Jahrhunderts zeigt, wie und
warum sich die Eidgenossenschaft vom spätmittelalterlichen
Aussenseiter und Stiefkind Europas zum neuzeitlichen
Vorbild und Liebling der aufgeklärten Demokratien wan-
delte. Minutiös wird das Zusammenspiel der inneren und
äusseren Kräfte nachgezeichnet, welche die Entstehung
und Entwicklung des Schweizklischees ermöglichten, ebenso
seine Wechselwirkung mit dem realen historischen Ge-
schehen.


